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Lieder* und Ueberf. fürs Theater; - Fe od. Kalowsky
durch flüchtige Poefieen und Ueberf. fürs Theater ; Bog¬
dan von J e 11f ch a n i n o w durch Nachahmungen und
Ueberf. franz. Schaulpiele; Wladimir Lukin durch
Komödieeh; Iwan Ba rcow durch galante und burleske
Gedichte und durch Ueberf. der Horaz'ifchen Satiren; De¬
nis v. Wifin durch Satiren; Hyppolit Bog hdan o-
witfeh durch ein Lehrgedicht, Elegieen u. f. w. Alex:
v.. Karin durch kleine Gedichte und durch ein Luflfpiel;
Alex . Ableffinow durch Sinngedichte und Elegieen;
Nik . von Leontiew durch Fabeln ; Wafilej San-
kowsky durch Oden und kleine Gedichte; Dpmafch-
new durch Oden und Ueberfetzungen; Alex , v. Wol¬
leo.w durch Kotnödieen; Mich . Popow durch eigene
(mittelmäfsige) Gedichte und Ueberfetzungen. Dichterin¬
nen find; Kaiferin K at h a r i n e d i e 21e, die Fürftinneu
v. Dafchkow und v. Trubetzkoy , da» Fräulein Ka-
mensky und Madame Cheraskow*
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B. Redekunft.

« ■• '1' "'" l ' > . r"

Anweifungen zur Redekunft wurden in tüefem Zeit¬
räume in allen civiiifirten Ländern in Menge gefchriebenj
z. B. in Italien : von Fr . Patriziat 1597), Salvator
Corticelli (f 1758) ; in Spanien : von Mich . Sali-
jias (f nach 1563), Pet . Joh . Nunez (f 1600), Barth.
Ximenez Paton (f lö . .) > Greg . Majans , Ant . de
Capmany y Montpalan (f . . .) ; in ßrankreich:
von Bernh . Lami (| I7I5 )>Fenelon , Ren . Rapin,
Rollin , Batteux , eines Ungenannten Principes pour la
leciure des Orateurs} in Teutfchland ; von Melauch-
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thon , G. J. Vofs , J . A. Ernefti , J. B. Bafedow,
Ken . Gotthelf Lobel (t 1799)1 J on« Gebh . Ehren¬
reich Maafs (geb. 1766) ; in Grofsbritannien:
von Joh . Lawfon (f 1779), Hugo Blair , Tb . She¬
ridan (i 1788) , Lord Mo -nbod -do (im 6ten ß. feines
Werks , Of the origin and progreis of language 1792).

'i ■• ' B . : .„J , * f. ttT 'l *-:

Die Redekunft hatte in fo fern mit der Dichtkunft
gleiches Schickfal, dafs in den erften Zeiten diefer Periode
Redner , und Profaiften überhaupt , fich mehr der lateini-
fchen, als ihrer Mutterfprachen bedienten. Außer faft
allen vorhin (A. 2) genannten Dichtern thaten die» vor-
zügl. Erafmus von Rotterdam , Melanchthon,
Rud . Agricola , Sigonius , Bembus , Joh . delia
Cafa (geb. 1503 , t 1556) 1 Mark , Ant . Majoragius
(geb. 1514, -f 1555)» Mark . Ant . Muretug (geb. 1526,
j 1585) , Ant . degli Pagliaricci oder Aonius Pa-
learius ( geb. 15. . ] 1566) , Joh . Cafelius ( geb.
1533 » 11613 ) , Adam Theod . Siber (geb. 1563, f
1616), It Cafäubonus , Petavius ; Und viele andere.
Diefe Männer fchrieben die meiftens fehr langen Vorre¬
den zu den von ihnen herausgegebenen alten KJaflikern,
ihre Kritiken und Kommentarien zu denfelberi, ihre aka-
demifchen oder auch politifchen Reden, ihre DiiTertationen
und polemifchen Schriften, die gelehrten Briefe, deren fie
^lle eine grofse Menge hinterliefsen, mit einer befondern
Eleganz und feltenen Originalität, wenn gleich nicht über»
all nach den Regeln eines uniadelhaften Gefchmacks.
Oratorifche oder befler Cicero ' nifche Beredfam-
keit , nach welcher die Gelehrten* jener Zeit fo einzig
ftrebten, geläng ihnen, unter allen genialifcheri Verfuchen
und bey dem Ungeheuern Vorrath von fogenannten Or*-
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ti orribus , am allerwenigften. So erheben fich Mureti
Oration .es — reich an wohlgewählten und klaflifchen
Fhrafen und an oratorifchem Numerus — feiten über die

Gattung gefchmackvjoller Declamationen. Die Oratio-
11 es Dan . Heinfii übertreffen an ftarkem Originalge¬
präge die Muret'ifchen, flehen ihnen aber weit nach an
klaflifcher Zierlichkeit und Ründung.

Sehr verfchieden,, fowohL in Anfehung der Zeit , als

der Kraft und Originalität, find die Bemühungen der euro-
päifchen Nationen bey oratorifchen und profaifchen Wer¬
ken , fich ihrer angebobrnen Sprachen zu bedienen; wie
dies die Folge zeigen wird.

:- - j<r W- ■ ...
Die italienifche Profa wurde fchon durch Boc¬

caccio (t 1375) erfchaffen, und durch Macchiavelli
(t 1482) zu ihrer gröfsteri Reinheit und Vollkommenheit
gebracht: dennoch blieb die Zahl der klaflifchen Pro faifter»
in ital. Sprache fehr klein. .Das Volgare illuftre ift,
felbft jetzt nicht einmahl durchgehends, bey den obern
und gebildeten Ständen die allgemeine Umgangsfpraches
vielmehr halten letztere auf ihren Provinzialdialekt fo feft,

■dafs fie ihn nicht blos imUrhgang fprechen, fondern auch
zur Schriftfprache ihrer Provinz gemacht wiffen wollen.
Von jeher verfertigte man Komödieen in allen Provinzial-
dialekten , und überfetzte in diefelben die klaflifchen
Schriftfteller. Die Profaiften lernten daher ihr Volgar

illuftre nicht aus dem Unigang, der ihnen einen freyen
Schwung hatte geben müffen, fondern aus den Schriften
einiger altern Profaiker, deren Sprache für klaffifch galt.
Daher das unbegränzte Anfehn, das Boccaccio , Bern*
bo , della Cafa in der Profa bis tief ins l8te Jahrh. ge-

noflen. Graf Franz Algarotti (geb. 1712, f 1764)?-
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Xaver Bettineiii (geb. . .) und einige andere ' neuere
Schriftfteller fetzten fich ;endlich darüber -weg. — Nach
Macchiavelli (Verf. -der Difcurfe über derr Livius und
des Principe) trat kein einziger dogmatifcher Schrift¬
fteller auf , der in einem fo reinen und gedrängten Stil
Lehrern und Betrachtungen vorgetragen hätte : beynahe in,
jedem feiner Nachfolger ward der Vortrag weitfchweifi«
ger , bis endlich Gravina (11718 ) und Bettinelli,
jener in einer geiftreichen Schrift über die Dichtkunft und
Tragödie , diefer über die Begeifterung in den fchönen
Künften , wieder daran erinnerten , dafs die ital. Sprache
Kraft genug zu einem körnichten Vortrag befitze. — In
Dialogen fachten die Italiener Gegenftände der Moral,
der Litteratur und der Wifl*nfchaften überhaupt zu erör¬
tern . Ihrer profaifehen Weitfcbweifigkeit war diefe Art
der Einkleidung zur Zergliederung der Begriffe recht er-
wütifcht, und fie fponnen ihre Gedanken darinn bis zur
Ermattung der Lefer aus. Nach Macchiavelli und
Joh . Bapt . Gelli (geb. 1*178,, f 1563) zeichneten fich
am meiden in diefer Gattung von Profa aus Algarottt
und Kafp . Gozzi . — Die beyden profaifehen Mufter
im Briefftil , Bembound della Cafa , verdiente«
diefe Auszeichnung nicht. Jener ift darinn , wenn gleich
weniger gekünftelt, als in feinen Gedichten, doch nur mit-
telmäfsig: und diefer , völlig- unbedeutend . Hannibal
Caro (f 1566) nähert fich nur-vor) weitem der einfachen
Natur des Briefftils; die Briefe von. Bernh . Taffo (f
I569 ) kann nur die Korrektheit der Spräche und das Edle
der ausgedrückten Gerinnungen, nicht die Simplicitat- em¬
pfehlen ; der Graf Kafp . Gozzi ift gar zu redfelig. Erft
Algarotti lehrte durch feine ßekanntfehaft mit der aus¬
länd. Litt, den läftigen Wortfchwall der ital. Brieffteller ver«
jneiden, und wo er auch den Ton des Briefs verfehlt, ift er
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doch, wie Metastafio , elegant , unterhaltend und lehr¬
reich. — Die Italiener befitzen einen unermefsl. Reich¬

thum an Reden > aber nicht einen einzigen Redner.

Die Religion ward nie reformirt und daher auf eine lächer¬

liche oder doch verkehrte Art auf den Kanzeln vorgetra¬

gen. Für den beften Kanzelredner hält man noch Paul

Segneri den Jüngern (f 1713) ! und dann rühmt man

noch Joh . Paul de Oliva (geb. 1600 , t l680 »-«*

Vanalefti ( . . .)>• •• Roffi ( . . . ), . . . Tornielli ( . . .).

Advokaten trugen die Rechtshändel vor Gerichtshöfen

fchwerfällig und verwirrt vor. Nur bey Gefandfehaften
oder öffentl. feyerl. Gelegenheiten wurden bisweilen Re¬

den , des Andenkens würdig, gehalten; und fo entftanden

auch die beyden gröfsteh Redner Italiens : Joh . della

Cafa und Sgerone Speroni (geb, 1500, f 1588).

- 4- - 1 • '

Mit' der Redekunft in Spanien und Portugal

"iieht es noch trauriger aus. Die beffern Profaiften lebten

am löten , zum Theil noch im i7ten Jahrhundert, meiftens

Hiftoriker und Moraliften. Dafs die geiftl. Beredfamkeit

in Spanien noch weit zurück fey, lehret felbft ein Spanier,

der Jefuite Jof . Franz de Isla (f 1781) , in der Hi-

ftoria del Fray Gerundio de Campazas (1758;.

Von Portugief. Rednern ift außer ihrem Vaterlande keiner

fonderlich bekannt , als der 1 Jefuite Ant . Vieyra (geb,

16081 f i697 ) » defien Werke zu Liflabon 1679— 1718

in 14 Quartanten erfchienen, wovon die 13 eilten lauter

Predigten enthalten,

, : ' ' 1 , . 5- . v-V:
Die franzöfifche Profa bildete lieh nach dem Un¬

tergang derRitierpoehe , allmählig bis auf die Zeit Ludwig

' V .
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des Ijten , durch Umarbeitung der Rittergedichte in pro-
faifche Romane und darauf durch den« heroifchen Roman.
Joh . Lud . Guez Sieurde Balzac (geb. 1594, t1654)
und Vinc . Voiture (geb. 15981 + 1648) legten hernach
ihre bildende Hand an fie. Sie gaben ihren prof. Auf-
fätzen bereits Eleganz und Harmonie, obgleich jener noch
voll von Schwulft und Bombaft und diefer voll von Affecta-
tion ift. In der Ueberfetzung des Curtins von Claud.
Fabre de Vaugelas (geb. um 1585, f 1653) hat die
franz. Sprache fchon eine klaflifche Geftalt , und in Paf-
cal ' s Proyinzialbriefen eine folche Richtigkeit und Reinig-
keit , dafs ihr Stil noch nicht veraltet ift. Am Ende des
lyten und im Anfang des Igten Jahrh. wollte fie Fon fe¬
rn eile noch mehr verfeinern, fiel aber *ins Uebertriebene.
Im i8ten Jahrh . waren Voltaire und Rouffeau die
beyden gtofsen Mufter in der Profa, jener fchon in deflen
erften , diefer erft in der andern Hälfte. Wenige Pro-
faiften konnten jenen in der grofsen Eigenfchaft einer
klaffifchen Profa, in dem Gleichgewicht des Ausdrucks mit
dem Gegenftand, erreichen , und eben fo wenige diefem
in der nervigten Kürze des Ausdrucks gleich kommen.
Es bildete fich vielmehr aus dem fleifsigen Studium diefer
beyden Schriftfteller.eine neue eigene manierte Profa, auf¬
fallend verfchieden von derjenigen in den Klaflikern Lud¬
wig des I4ten . Noch immer fleht die franz. Spr. weit zu¬
rück hinter der Majeftät und Pracht der fpanifchen, hinter
der Energie der englifchen, hinter dem Reichthum, der
Stärke und Kürze der teutfchen , dnd hinter der Biegfam-
keit und Süfsigkeit und dem Accent der italienifchen. Nur
ihre Miuelmäfsigkeit in Verbindung mit der politifchen
Ueberfhacht Frankreichs, die gerade in den Zeitpunkt ihrer
vollendeten Bildung unter Ludwig dem I4ten traf, konnte
fi? zur allgemeinen Sprache Europens machen. — Mich;
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4e Montagne oder Montaigne (geb. 1533, + 1592),
der erfte dogmatifche Schriftfteller von Bedeutung,
zwang zuerft die rohe Profa, fich feinen philof. Betrach¬
tungen zu fügen, worinn fich ihm auch fein Kopift, Char-
ton , doch nur von weitem >näherte. Darauf folgte ein
Stillftand bis auf Karl de Saint - Denis de Saint-
Evremont (geb. 1613 , t 1703) , der wenigftens etwais
Geiftreiches in feinen dogmatifchen Vortrag legten Fene-
lon gab ihm Natur und Anmuth , Lud . Racine klafli-
fche Richtigkeit und Reinheit, Fönten eile überfpannte
Vergeiftigung , Remond de Saint - Mard (f 1757)
Munterkeit und Paradoxieen,und Karl de Secon -'dat Ba¬
ron de Monte fquieu (geb. , . -f 1755) Sta'rke und Kraft.
Mit Voltaire und Rouffeau fieng eine neue Epoche
des dogmatifchen Vortrags an. Voltaire verband Rejnig-
keit und Richtigkeit des Ausdrucks mit einem grofsen
Reichthum der Gedanken, mit Klarheit und Energie ihrer
Darftellung, mit Feinheit , Leichtigkeit und Munterkeit
in Wendungen , und einer bewundernswürdigen Kunft,
■fich alle Gegenftände nahe zu bringen : Rouffeau zeich¬
nete fich wieder mehr durch hinreifsende Stärke und ein¬
bringende Kraft der Sprache aus, welcher es , bey der
Neuheit und Paradöxie der Gedanken, nie an Neuheit und
Mannichfaltigkeit der Wendungen fehlt. Die Encyklo-
pädiften , Job . le Rond d' Alembert (geb. 1717, f-
1783), Diderot u. a. hatten alle Reitze des Stils und die
ganze franz. Sophiftik in ihrer Gewalt, um ihre Lefer zu
überreden und zu blenden. —- Der vorzüglichfte Meifter
im Dialog auffer dem Theater war Fenelon (f 1715).
Lucian's Todengefpräche gaben ihm die Idee , in feinem
liebl. eirif higen Stil Todengefpräche zu dichten, die zur
moralifch• polit. Ausbildung eines Prinzen dienen könn¬
ten ; und ihm gelang auch die Ausführung. Weit unter
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ihm fleht Fontenelle ; feine Todengefpräche füllten

eine abiichtl. Nachahmung Lucian's feyn , halten fich aber
fern von der Einfachheit eines ortempoiirten Wechfelns

von Worten, und firotzen von falfchen glänzenden Gedan¬

ken , ohne einen einzigen Charakter gehörig durchzufüh¬
ren . Näher an Lucian's Gefchmack hält fich St. Mard

in feinen witzigen und muntern Göttergefprächen; jedes

Gefpräch gleicht einer Scene in einem Drama: nur dafs

der Ausdruck nicht immer mit der Erhabenheit göttlicher
Wefen zufammenftimmt. — Durch Pafcal ' s (f 1662)

■witzige Briefe wurde der gute Gefchmack in Frankreich
fixirt. Gleich darauf drückte Marie de Rabutin Mar-

quife v. Sevigne (geb. 1626 , + 1694) die Empfindun¬
gen einer fchwärmefifchen Liebe zu einer liebenswürdigen
Töchter mit unnachahml. Leichtigkeit und Mannichfaltig-
keit , und die muntere witzige Babet (geb. l638 >fl70l)

die ächte jungfräuL Naivetät in den niedlichften Wendun¬

gen in Briefen aus. In den Briefen der coquetten Ni«
non de l' Enclos (geb. 1615, f 1706) — wenn iie an¬

ders von ihr find — ift zwar der Briefton glückl. getroffen:
lie können aber denen der eben genannten Franzöfinnen,

ihres finnlichen Inhaltes wegen , nicht beygefellt werden.
Unter den männlicheii Epiftolographen nimmt einen der
erften Plätze ein der ältere Racine , fowohl feiner klaflt

Profa als des lehrreichen Inhalts feiner Briefe wegen j

dann Voltaire wegen feiner feinen , witzigen undiinii-

reichen Wendungen, und J. J . Rou ffe a u wegen feines

■körnigten Stils und der wichtigen Wahrheiten , denen er

die Briefform gab. — Der Vater einer belfern Be r e d-
famkeit vor Gericht war Gabr . Gueret durch

feine 1666 herausgegebenen Unterredungen über die Be«

redfamkeit. Doch kamen feine Lehren nicht durch ihn,

fondern durch Olivier Patru (geb. 1604 , f l6 %l ) in
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Ausübung . Ihm folgte mit noch grofserem Glück Franz
Gayot de Pitaval (geb . 1673, 1745), dem man auch
pründlichkeit in Führung feiner Eecbtshändel nicht abzu-
fprechen wagte . Nach ihnen wurden Hein . Franz
d' Agueffeau (geb . 166% ■{- 1751) und Ant . Lüd . Se-
guier (geb. . .) für die grofsten Mufter der gerichtl . und
polit . Beredf . angefehn . Die noch fortdauernde Revolution

brachte in den Jahren der grofsen Spannung (1789 — 1795) ,
mehrere grofse Redner hervor , die , von ihrer "Zeit , der
Noth und den grofsen Gegenftänden der Verhandlungen
tegeiftert , Meifteiftücke lieferten ; z. D. llonorc Ga¬
briel Victor Riquetti Comte de Mirabeau,
Im an . Sieye ». — Die unter Ludwig dem .isjten von

Colbert geftifteten ^el. Gefellfchäften pflegten das Anden¬
ken ihrer verdorbenen Mitglieder und deren Verdienfte
durch Lobreden zu feyein ; ja , die Acad. Francoife
hatte feit ihrer Stiftung 3 Preife , 2 für die Poefie und 1
für die Beredf. auszutheilen . Dadurch wurden verfchie-

dene Meifterftücke der Beredf. veranlafst ; auch die Lob¬

reden von Fönten eile würden hierher gehören,3avemi
lie nicht zu fehr nach Witz hafchten . — In der geiftL
Beredf . brach zuerft Ciaud , de Liegendes (geb.

•3591, | 1660) die Bahn. Obgleich feine Sprache noch
von Rohheit der frühern Zeiten zeugt ; fo ahmten doch die

folgenden Redner die gefchmackvolle Manier feiner Lei«
chenreden nach. 1662 führte Boffuet bey ;Leichenre-
den , die eine gewifle Begeifterung erhubten , einen Ton
ein , der zugleich rührend und erhaben war : doch mufste
er fchon 1668 mit Lud . Bourdaloue ( geb . 1632 , f

1704) feinen Ruhm als Ranzelredner theilen . Diefer ift

gründlich , ftark und erhaben : aber es fehlt ihm an Sal¬
bung . Efprit Flechier (geb . 1632 , f 1710) that nun
nicht allein diefe hinzu j fonderu auch die Harmonie der
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Elocution in einer Vollkommenheit, die man der franz.

Sprache kaum zugetraut hätte. Karl de la Rue (geb.
1643. f 1725) ift erhaben und geiftreich; er belebt alles,
fällt aber darüber oft ins Poetifche, Timoleon iChe-

minais (geb. 1650, f 1689) ift -voll fanften Gefühls. Man

ipflegt ihn den Racine unter den Predigern zu nennen ; fo
wie Bourdaloue ihr Corneille feyn foll. Joh . Bapt . M af»

fillon (geb. 1663, f *742) fuchtmehr zu rühren , als zu
«literrichten ; fein Vortrag ift daher überaus lieblich und

fanft: Jak . Saurin (geb. 1677, t 173°) hingegen ver¬
bindet Rührung mit Unterricht ; fein Ausdruck ift , der
Wahrheit der Gedanken und Empfindungen unbefchadet,
hinreifsend. — Hinter den langweiligen Ri 11er r om a«

nen folgten die heroifchen mit ihren idealifirtenCharakte¬
ren , bis endlich Ant , Franz Prevot d' Exiles (geb.

16971 t 1763) die wirkliche Welt in dem Roman zu zeich¬
nen verfuchte. Man vergafs ihn jedoch mit feiner Einför¬

migkeit bald , da gleich nach ihm Voltaire, Marivaux und
le Sage auftraten , drey Meifter im Roman, jeder ,auf eine
eigene Weife. Voltaire lehrte ächteLebensphilofophie
unter fteten Ergiefsungen des Witzes. Pet . Karl de

Marivaux (f 1763) wetteiferte mit ihm in glücklicher
Charakterfchilderung und Weltkenntnifs , blieb aber , bey
feiner Schreibart voll von Manieren und Künfteleyen , in

der Leichtigkeit und Natur der Darfteilung weit hinter ihm
zurück : nur nahmen es beyde mit der Sittlichkeit nicht fo

genau , ob fie gleich gegen den üppigen Cl. Prof per
Jolyot de Crebillon (geb. 1707, f i ?77) noch züch-
tig find, le Sa g e veredelte Launen- und Intriguenreiche
fpanifche Originale und fchuf lieh eine eigene , höchft an¬
ziehende Manier, in der er noch von keinem andern franz.
Romandichter erreicht worden ift. So Geift• und Sitten¬

reich die gedichteten Erzählungen J. J . Rouffeau ' s findj
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fo that doch keine der Kunft in Erfindung und Ausführung
des Plans Genüge, und man möchte defien Julie und Emil
lieber als eine Sammlung nützlicher Lehren und philofo-
phifcher Betrachtungen anfehen, die nur auf eine Erzäh¬
lung als Faden aufgereihet wurden. Erfindung und Ver¬
wickelung fehlt auch Marmontel ' s moral. Erzählungen,
feinem Belifar und den Yncas, obgleich die Sittenfchilde-
rung der erftern glücklich, ihr Dialog gewandt und die
Sprache leichter ift , als in den beyden letztem Dichtun¬
gen, denen es überhaupt an hervorftechendenEigenfchaf-
ten fehlt. Mehr that Florian , durch die Anmuth feinar
kleinen Erzählungen und gröfseru Romane, dem grofsent
Haufen der Lefer, die unterhalten feyn wollen, zum Theil
auch dem Kenner und der Kunft Genüge. — In die frü«
hern Zeiten der franz. Litt. , da die Ritter einander die
Mährchen des Orient erzählten, verfetzten wieder Ant.
Galland (geb. 1646, t 1715) and Franz . Petit de la
Croix (f. 1713) durch die Ueberf. acht arabifcher Mähr¬
chen , die hernach den franz. Dichtern mannichfach zur
Quelle ihrer Dichtung dienten; fo wie Jo h. Renaud de
Segrais (geb. 1624, f I7° l ) das Andenken der fpani-
fcfien Novellen, und Perrault d' Armancourt (ujn
1690) die Feenmährchen aus den Ritterzeiten verfchönert
ins Andenken brachten.

V" " 6. I ., , ■ \'
Die teutfche Profa hat noch nicht den Grad det

Vollkommenheit erreicht , defien fie fähig ift. Die Ur-
fachen,davon find, dafs die Teutfchen noch immer nicht
einig über die Regeln einer guten Schreibart find, dafs fie
kein hierin entfcheidendes Tribunal haben , dafs mehrere
ihrer wiflenfchaftl. Schnftfteller zu wenig auf ihre Schreib¬
art achten, und dafs andere gewine Eigenheiten, Schwulft,
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feyn rollende Stärke des Ausdrucks, Dunkelheit , gefachte
Wendungen, ja die Nachahmer fogar die Fehler und Solö-
cifmen mancher, übrigens in ihrem Fache grofser Gelehr¬
ten , für Schönheiten haken und fie zum Charakter ihrer
Schreibart machen. Dies find befonders die Fehler zweyer
Gattungen gelehrter Schriften, die gerade einer guten
Schreibart am fähigfien find, der hiftorifchen-und philofo-
phifchen. Der teutfche Lefer und Kritiker ifl beym Lefen
•Vvinenfchaftlicher Bücher hiefinn zu nachfichüg und ver-
gifst die Fehler der Sprache über den Werth der Sache. '

Martin Luther brachte zwar in feine Profa eine
Richtigkeit, Gewandheit und Kraft , wie vor und lange
nach ihm riiemsnd: aber der Genius feiner Zeit und die
Ueberiaft feiner Qefchäfte hinderten ihn an ihrer weiteTrn
Vervollkommnung. Der Dichter Opitz fchrieb die Profa
nicht viel beffer , als feine Zeitgenoffen. Nach ihm fank
fie gar noch tiefer und ward bis zum Anfang des i greri
Jahih. ein mit Wörtern aus fremden Sprachen verbrämtes
Kauderwelfch, worauf man fich recht viel zu gut that und
es galante Schreibart nannte. Wer daher in Teutfchland
etwas Lesbares fchreiben wollte, bediente fich entweder
der, lateinHehen bder franz. Sprache. Den elften Stofe gab
Chrifti ; Thomäfius der teutfchen Profa dadurch , dafi
er fie zwang, dem wiffenfchaftl. Vortrage zu dienen, wenn1
gleich nur Unbeholfen, fchief und unbeftimmt. Wolf
fafste nach ihm eine Reihe' philofophifcher Schriften in
teutfcher Sprache ab , und gab dem teutfchen Ausdruck
zuerft philof. Beftirnrntheit. Mosheim wüfste fich dar¬
auf des ganzen Reichthums der teutfchen Spr. zu bemäch»
tigen und durch fein gewandtes Genie fo viel Deutlichkeit,
Anmuth und Harmonie hinein zu legen, dafs fie unter fei¬
ner Bearbeitung Züge der Wohlredenheit annahm. Un-
terdefs ftudirteman die frühen Denkmahle des teutfchen
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Sprachfchatzes , und entrifs eine ziemliche Zahl von Wör¬

tern , Redensarten und Wendungen , zur Bereicherung des
Ausdrucks , der Vergeffenheit . Zugleich ward die fchöne

Litteratur Frankreichs bekannter ; man überfetzte häufig
aus ihr und ahmte ihre Werke nach, wodurch die teutfche

Sprache reicher -an Wendungen und immer freyer in Zu-
fammenfügungen mehrer Worte und Inversionen wurde.
Hier fchlofs lieh die erfte Periode der teut . Profa , während

weicher hauptfächl, die Schweitzer (Bodmer und Breitin «,

ger ), Geliert , Rabener , Cramer und manche andere in den
Bremifchen Beyträgen auf fie wirkten . (Vergl . oben G,efch.

der Philologie und Poefie). Hierauf begann der Schwungt
den die Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und unter ihnen

besonders Leffing und Mofes Mendelsfo .hn , und
daneben die fchöne Litteratur Britanniens , dem teutfehen

Vortrag gaben . Denn ungefähr feit 1760 ftudirten Teut¬
fche die klaffifchen Werke der Britten , und machten , durch

Nachahmung und Uebertragung , eine Menge -.Wendun¬

gen und Zufammenfetzungen gangbar , durch welche die
teutfche Profa offenbar gedrungener , körnichter und rei¬

cher , aber auch freyer und kühner wuide . Selbft von

den Alten , den Griechen und Römern , und manchen Mor¬

genländern , borgten und borgen die Teutfehen noch. Da¬
durch gelangte die teut . Profa zu der Eigenschaft , aafs
kein noch fo neuer und kühner Gedanke gedacht werden

kann , der nicht in diefer , noch zwanglofen Sprache feinen

eigenthümlichen , paffenden und erfchöpfenden Ausdruck
fände , wodurch bey guten Köpfen Lefer und Gegenöand

gewinnen . Aber auf der andern Seite ift es auch mittel«
mäfsigen Köpfen leichter , durckieltfame Zufammenfetzun¬

gen und ungewöhnliche Wendungen und Redensarten aus-
zufchweifen , und die rechte Temperatur der Profa zu ver¬

fehlen ; eine von den Udachen s warum klaff, irrofa in
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Teutfchland noch immer viel feltener als klafi*Poefie ift.—
In Anfehung der dp gm .atifch en Schreibart ehren die
Teutfchen mit Recht immer noch das Andenken vort Gel¬
iert , Raben er , Giefeke , wenn ihnen gleich noch
die Kraft und Gefchmeidigkeit mangelt, welche zuerft die
geiftreichen Verf. der Berlin. Litteraturbriefe , und vor al¬
len Leffing, in diefe Art des Vortrags brachten. Seitdem
wurde die teutfche Litteratur mit einer grofsen Zahl vor«
trefflich gefchriebener einzelner dogmat. Abhandl, berei¬
chert , wenn gleich vielleicht noch kein einziges grofses
dogmat. Werk in einem völlig klaff. Vortrag vorhanden
feyn follte; woran nicht der Wille und das Genie, fondern
die äuffere Lage der teut. Schriftfteller Schuld ift. Einen
mehr oder weniger vortreffl. Lehrvortrag findet man in den
Schriften von Th . Abbt (geb. 173g, f 1766) , Mofes
Mendelsfohn , Job . Ge - Sulzer (geb. 1719, t 1779),
If . Ifelin (geb. 1728, t 178*) » Fried . Karl v. Mo-
fer (geb/1723 , f 1798) , Helfrich Pet . Sturz (geb.
I736 , f 1779), J ° h Ge . v, Zimmermann (geb. 1728*
t 1795) ' Justus Mb fer (geb. 1720, t 1794), Chrifti.
Ca ) us Lor . Hirfchfeld (geb. 1742 , 11792 ) , Job.
Aug . Unzer (geb. 1727 , t I799 ) i Chrifti . Garve*
Joh . Gottfr . Herder , Joh . Jak . Engel , Kafp.
Lavater , Joh . Aug . Eberhard u. f. w. — Der di¬
daktische Dialog wurde , wenigftens von einigen
Schriftftellern, mit grofsem Glück verfocht; nach Piatoni,
fcher Manier von Mofes Menäeisfohn , nach Lucia-
nifcher von Wieland . Vor allen hatte fich Leffing
die dialogifche Form fo fehr zu eigen gemacht , dafs er
nicht nur in eigentl. Dialogen, fondern auch in andern
Schriften feine Lefcr durch ihre Labyrinthe führt . Die
Dialogen von Herder und Engel find gleich meifter-
haft und lehrreich , und diejenigen von A. G. Meifsner
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in einer gefälligen Manier gefcbiieben . — An völlig
klaff. Briefen fehlt es noch der teutfchen Litte'ratur.
Die erfte unter den vorhandenen Sammlungen von B. Neu¬
kirch (f. vorhin A. 7) ift ein Denkmalil der Gefchmack-
lofigkeit . Mit Geliert that zwar der Gefchmack in
Briefen einen ftarken Schritt : aber für unfere Zeit lind fie
zu maniert und galant. Rabener hat zwar diefen Fehler
nicht , fondern ift vielmehr , da feine Briefe blos für ver¬
traute Freunde , nicht für den .Druck , gefchrie'ben wurden,
Natur und Wahrheit : nur aber find fie zuwenig vollendet
und als Arbeiten aus der frühern Periode der teutfchen
Profa nicht gedrängt und körnicbt genug . Nach ihm nä¬
herte lieh die Periode der reichern und vollem Profa, aus
welcher wir freundfchaftl . Briefe von Abbt , Mendels-
fohn , Lefl ' ing , Gleim , Jacobi u. a. befitzen , und,
auffer den Litteratuibriefen , einzelne lehrreiche und Ge-
fchmackvolle Briefe von Joh . Winckelmann ( geb.
17181 t 1768) ) Mendelsfohn , Leffing , Sturz u,
a. — Die Staats - und Gerichtsverfaffung Teutfchlands hat
die Beredfamkeit faft ganz auf die Kanzel einge-
fchränkt , wenn nicht hier und da eine Lobrede auf einen
grofsen Mann eine Ausnahme macht . Mosheim ift der
Vater der benern geiftl . Beredfamkeit . Bis auf feine Zeit
war fie böchft verkehrt getrieben worden : in feinen Pre¬
digten hingegen findet man faft alle Vollkommenheiten
einer Kanzelrede vereinigt , Gründlichkeit , ftarke Moti¬
ven , edle Fafslichkeit und herzrührende Moral ; fein»
Schrifterklärungen find ungezwungen , die Entwickelung
der darinn enthaltenen Wahrheiten ift natürlich und bün¬
dig ; die daraus gezogenen Lehren überzeugen und rüh¬
ren : nur geräth feine etwas zu lebhafte Sprache oft in das
Poetifche . Nach , fo wenigen vorausgegangenen beftera
Verfuchen traf erft Joh , J' oach . Spalding (geb . 1714)

II * Hhiib
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die grofse Kunft , die einfacbfte Sprache der Wahrheit mit
Eleganz, Kraft, Leben und Wärme zu verbinden. So wie
er mehr der Redner für alle war 5 fo wurde, es nacli und
neben ihm Ge . Jo ach . Zollikof er (geb. 1730, f 1788)
für die mehr gebildeten Stände durch den philof. Auftrieb,
den er bey aller Popularität feinen Kanzelreden gab. Mit
diefen Epochenmachern wiikten auf die Kanzelberedf. auf
eine vorzügl. Weife : Joh . Fried . Wilh . J erufalem
(geb. 1709, f 1789 ) . J. A. Cramer , Aug . Fried*
Wilh . Sack ( geb. 1703 , f 1786) , Joh . Adolph
Schlegel , GOtthelf Chrifti . Rautenberg (f 1776),
Chrifto . Chrift . Sturm (geb. 1740, t 1786), Gottfr.
Lefs (geb. 1736, \1797 ) , Fried . Gabr . Refewitz
(geb . 1724) , Ge . Fried . Seiler (geb. 1733) , Wilh.
Abr . Teller (geb. 1734), Joh . Tim . Hermes (geb.
1738) , Ge. Fried . Peterfen ( geb. 1744) , Franz
Volkmar Reinhard (geb. 1753), Joh . Gottlob Ma-
jrezoll (geb. I7 ?5i) u. a. m. Dies find Proteftanten : un¬
ter den Katholiken zeichnen fich aus: Ignatz Würz
(geb. 1731, f 1784), Rud- Grafer (geb. 1728, f 1787).
He [inr . Braun (geb. 1732, t 1792) , Joh . Ge . oder
Eulogius Schneider (geb. 1756, f 1794) , Jof . Ha-
berkorn v. Habersfeld (geb. 1734) , Bened . Mar.
Werkmeifter (geb. 1745) u. a. Die meiften bildeten
fich nach-franz. und teut. Muftern. — Unter den Lob ro¬
den wird Engel ' s Rede auf K. Friedrich den 2ten von
Preußen als ein Meifterftück gefchätzt. .— Die Gefchichte
des teutfehen, Romans geht von den Ritterpoefieen aus.
Nach der Periode der Ritterreimereyen trug man im löten
Jahrh. noch einmahl in Profa vor , was man vorhin in Ver-
fen erzählt hatte. Darauf vervielfältigten fich im I7ten
Volks - und Schäfer- fatir. und polit. Romane, auf welche
die Robinfonaden folgten und fo lang graflirten, bis Ri-
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chardfon's Dichtungen in Teutfchl . bekannt wurden . All«
frühere Arbeiten in diefem Fach find nichts als Denkmahle
der Gefchmacklofigkeit , und können nur dem Gefchicht-
fchreiber der Denkart und Sitten der veifioffenen Jahrhun¬
derte merkwürdig feyn. 1746 verfuchte Geliert die
erfte lesbare Dichtung in der Schwedifchen Gräfin.
Darauf überfetzte man blos 10 Jahre lang franz . und engl.
Romane . 1754 erfchien Sal . Gefsners Schäferroman,
Daphnis ; 1760 Joh . Karl Aug . Mufäus (geb. 1735:,
t *787 ) erfter Vernich im te ^ tfchen Grandifon , und,
wä» wichtiger war , die erften Arbeiten Wieland ' s in
diefem Fach , welche dem teutfchen Gefchmack im Roman
zuerft feine Richtung gaben . Neben den Meifterftückeri
diefes Kläffikers , die das nächfte Decennium für diefes
Fach unvergefsl . machten , erfchienen die mehr oder min¬
der gelungenen Dichtungen von Dufch , J . T . Her-
Ines , Joh . Gottlieb Schummel (geb. 1748) 1 A. X.
Haller , Fried . Nicolai ( geb. 1733), Theod . Gott¬
lieb Hippel (geb . 1741, 11796 ), Joh . Mart . Miller
(geb . 1750) , J . K. Wetzel , Wilh . Heinfe (geb.
1749 )» J on - Hein . Jung (geb . 1740) , Joh . Gott-
werth Müller (geb . 1744), A. G. Meifsner , Adolph
Franz Fried . Lud , v. Knigge ( geh - 1752, f 1796),
v. Thümmel , Ge . Phil . Lud . Leonh . Wächter
«unter dem angenommenen Namen Veit Weber (geb.
J762 ) , Chrifti . Hein . Spie » ( geb . 1755 , f 1799)»
Ang . Hein . JuL Lafontaine (geb . 1758), u. a. m.

' \ ' ; 7-
Die # ngländer hatten noch keine ächte Profa' vor

*lem Erzbifchoff Joh . Tiilotfon (geb . 1630 , t 1694)
und vordem Kitter Wilh . Temple (geb . 1628. 11698 ).
i »n.bekamit mt der wahren Temperatur des pref . Aus.

Hbhha
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drucks, verlohren fich entweder die beften Schriftfteller in
Schwulft oder würden platt . Das Gefühl diefes Mangels
und die Bekanntfchaft mit der Crufca in Italien brachte

den Grafen Rofcommon (f 1684) auf den Gedanken,
durch Stiftung einer Sprachakademie die engl . Sprache zu
feiten , woran" ihn nur der Torf hinderte . Indeffen ftarb
mit ihm die Hoffnung wichtiger Folgen für die Kultur der

engl . Sprache , die man von einer folchen Gefellfch. erwar¬
tete , fo wenig , dafs fich vielmehr nach ihm auch Swift
a-echt ernftlich mit ihrer Gründung befchäftigte . Ab.er da
auch er nicht damit bis zur Ausführung kam ; fo behaupte¬
te die engl . Nation ihre völlige Sprachfreyheit , und ver¬
dankte endlich eine gute Profa blos einigen Talentvollen
Männern , wie Tillo tfon , Temple , Shaftesbury,
A d d i f o n , Swift , welche den bis auf fie erzeugten
Reichthum der engl . Sprache , auch ohne Regeln einer
Akademie und ohne ein unter ihrer Autorität bekannt ge¬
machtes Wörterbuch ,mit Verftand ündUrtheil alsMeifterzu
brauchen wufsten. So wie ihnen höchßens ihre Bibelüber-

fetzung ftatt eines Codex der Gefetze ihrer Mutterfprache
gedient hatte ; fo betrachteten wieder ihre Nachfolger ihre
klaffifchen Werke wie ihr Sprachgefetzbuch , und ftreng-
tenfichan , ihnen nicht blos gleich auskommen , fondern
fie , wo möglich , noch in Regelmäßigkeit , Reinheit und
natürl . Eleganz des Ausdrucks zu übertreffen ; was den
beffern Talenten defto leichter gelang , da die Britten fei¬
ten eine andere , als ihre Mutterfprache fchreiben . So ge¬
langte die engl . Profa nach und nach zu der Vortrefflich¬
keit , in der fie gegenwärtig gefchrieben wird , und zu
einer völligen Freyheit in der Schöpfung , Wahl und Stel¬
lung der Worte , wodurch allein dem Ausdruck nach der
Befchaffenheit der einzukleidenden Materie , Schwung und
Energie ertheilt werden kann . Mit jedem Fertfchritt der
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Kultur wurde bisher die engl . Spr. bereichert , und daher

kann kein , auch noch fo kühner und neuer Gedanke ge¬

dacht werden , der nicht in ihr feinen erfchöpfenden , rich¬

tigen und beftitnmten Ausdruck fände . — Unter die er-

ften guten abhandelnden Schriftiteller gehörte

T e m p 1e : doch ward erft nach ihm der profaifche Vor¬

trag klaffifch. Was dem gleichzeitigen Locke in der

dogmat . Schreibart noch an Kürze , Gedrängtheit und

Richtigkeit des Ausdrucks abgieng , trifft man , verbunden

mit allen Eigenfchaften klaffifcher Vortrefflicbkeit , an in

den philof. Schriften Ant . Afhley Shaftesbury ' s

(geb . 1670 , f I7I3 )- Steele und Addifon gaben dar¬

auf duKch die leicht und populär gefchriebenen Auffätze

In ihren Wochenfchriften dem dogmat, Vortrag ftäikere

Verbreitung . Franz Hutchefon (geb. 1694 ] f 1747)

wandte ihn auf die Moral , Hein . Pawlet S. John,

Vifcount of Bol ingbroke (geb . 1678 , t 1751) un^

D a v. H u m e auf Philofophie und Politik an, und Home,

Alex . Gerard (geb ., .) , Hugo Blair (geb . . .) und

Sam . Johnfon (geb . 1709 , f 1784) trugen ihn auf die

Aefthetik , mehr oder weniger glücklich , über . — Wie

Lyttleton im poetifchen Dialog faft einzig geblieben ift;

fo Berkeley ( f. oben IX. S. 1085), der vprzüglichfte Nach¬

ahmer desPlato , im profaifchen. Denn Jak . Harris (geb,

I709 , t 1780) leitet blos in Cicero V Manier Behauptun¬

gen , nebft ihren Beweifen und Erläuterungen , durch ein

er fagte, - er erwiederte , wie eine Unterredung , ein,

und Rieh . Hurd (geb . , .) reicht nicht an dieGewandheit

des erftern . — Die heften Briefe in engl . Spr. find forg-

faltig ausgearbeitete Unterhaltungen mit Freunden über

litterarifche , äfthetifche , moralifche und polhifche Mate¬

rieh in einer , meiftens klaffifchen Sprache , die natürlich

nicht das Ungekünftelte des Ausdrucks , den der Augen-
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blick giebr, und die Natur einer mündlichen Unterredung
haben können. Inhaltsreich find Pope ' ns und Swift ' s
Briefe an ihre poetifchen Freunde, und in einer klaflifcheti
Sprache abgefafsr: aber bey allen edeln Gefinnungen doch
voll Hochherzigkeit und Selbftgefühl, das fich bey Pope
verfteckter, bey Swift offener und in einem Flufs von Witz
und Laune zeigt. Weniger felbftgefällig fchreibt Gray
über Sachen des Gefchmacks und der Kunft , und doch
gleich lehrreich und in einer angenehmen , klaffifchen
Sprache. — Da Belitz der Beredfamkeit feit der
Gründung der engl. Conftitution ia (t der einzige Weg za
grofsen Ehrenftellen geworden ift; fo ift Uebung darin»
eine Hauptvorbereitung auf das praktifche Leben , wenig-
ftens während der letzten Jahre der gelehrten Ausbildung;
und die beyden Farlamentshäufer find der Schauplatzt
worauf fich die Beredf. in ihrem ganzen Glänze zeigt.
Indeffen , bey allen aus der engl. Conftit. fliefsenden For¬
derungen diefer Kunft , dauerte es doch bis in die Mitte
des igten Jahrh, , ehe fie im Haufe der Edeln und Gemei¬
nen in einiger Vollkommenheit geübt würde. Zwar tra*
Pen im I7ten Atterbury , Robert Walpole und fein
Gegner Wilh . Puitney , mit Kraft und Nachdruck auf:
aber fo lang es der engl. Profe an der nörhigen Ausbildung
fehlte, konnten die Redner den höchften Gipfel ihrer Kunft
nicht erringen. Erftnach dem Erfatz diefes Mangels konnten
auch fie mit Fülle, Harmonie und Eleganz fprechen; daher
die Periode wahrer Beredf. erft anfieng mit Wilh . Pitt
oder dem Grafen Chatham (geb. 1708, t 1778) > Edm.
Burke (geh. 1730 , f 1/97 ) > Karl Jak . Fox (geh.
1749) , R. B. Sheridan und Wilh . Pitt (geb. 1759)»
Doch trifft man Vollkommenheitnur in forgfältig ausgear¬
beiteten , nicht aber in den extemporirten Reden an, welch*
känfig den Hehler der Wenfchwei% keu haben. ■— Die
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Befchaffenheit der Gerichte in England hat eine eigene

gerichtl . Beredt erzeugtj und man findet Advokaten,

die mehrere Stunden aus dem Stegereif im Zufammenhang

zu reden geübt find. Doch da fie feiten über Gegenftän-

de zu fprechen haben, die denen ähnlich find, welche den

Parlamentsredner begeiftem ; fo find ihre Reden meiftens

nur kalte jurift. Deductionen. Eine Ausnahme machen die

Reden von Rob . Erskine (geb. . .) in einigen von ihm

geführten fehr wichtigen Prozeffen. — Die geiftliche

B-eredf . wurde nur von einigen Predigern fo geübt , dafs

fie den geiftl. Rednern der Franzofen und Teutfchen gleich

gefetzt werden können 1 wie Tillotfon (f 1694) , Ed.

Stillihgfleet (geb. 1635, t 1699)5 Willi . Sherlock

(geb . 1640, t I7°7)>Sam; Clarke (geb. 1675, f 1729),

If . Watts , (f. vorhin A. 8) , Joh . Sherlock (f 1750),

Jak . Fofter (geb. 1697, f I753)> Th . Secker (f 1768),.

Lor . Sterne , auch Yorick genannt ( geb. 1713, f

1768)) Joh . Jortin (geb. 1698, t l?70)> Hugo Blair,

Rieh . Burn (t 1785) , Wilh , Enfield (f 1797). In

der tbifckÖffl. Kirche find die beflen geiftl. Vorträge eine

kalte , in eine reine Sprache eingekleidete Moral: und die

Methodiusen fuchen gar ihre Grö&e in einem unphilofophi-

fchen, heftigen Gefchrey, —- Bis zur Mitte des i8ten

Jahrh . e;ab es bey keiner Nation einen Roman , der dea

Federungen der Kunft Genüge that. Die erften Dichtun¬

gen diefer Art gaben die Britten. An die frühem lang¬

weiligen Ritterromane und an überfetzte fpan. und ital.

Novellen hielten fie fich, bis Phil . Sidney (geb. IJ54,

•f 158Q einen Roman ( Arcadia ) in neuer Manier dich- '

tete , der , ungeachtet feiner froftigen, oft in Allegorieen

fich verliehrenden Erzählung, von feinen Zeitgenoflen Ver¬

fehlungen und häufig nachgeahmt wurde. 1740 gab Sam.

Richardfon (geb. 1689, f 1761) in der Pamela den
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erften Begriff von einem guten Roman, als einem Vehi¬
kel , durch eine erdichtete Gefchichte Tugend zu lehren;
in der Clariffa ftellte er ihn in feiner Vollkommenheit
dar , und erreichte auch fein Maximum, ohne es zu wif-
fen : denn als er im Grandifon noch höher fteigen woll¬
te ; fo gerieth er in Uebertreibungen und in eine blos idea-
lifche Welt, obgleich auch in diefem Roman das Original¬
genie unverkennbar ift. So wie R. lauter grofse Charak¬
tere , die zu Mnftern dienen follten , fchildert ; fo gefällt
fich der aufferordentl. . Welt - und Menfchenkenner Hein,
Fielding (geb. 1707, f 1754) in lauter Miniaturgemähl-
den des häuslichen Lebens , befönders der niedern Stände
(z. B. Tom Jones ) , und Sterne in Sonderbarkeiten
und Launen (Triftram Shandy ) , um Charaktere und
das menfchl. Herz bis auf feine innerften Falten zu ent¬
wickeln. An diefe Meifter konnte freylich Oliver Gold-
fmith (im Vicar of Wake fiel d) bey der Mangelhaf¬
tigkeit feiner Plane und der Verknüpfung ihrer Theile
nicht reichen , wenn er gleich den gewöhnl. Lefer durch
Wechfel der Vorfälle und Leben der Darftellung an fich
zieht : noch weniger der lockere Tob , Smollet (geb.
1720 , f 1771) , obgleich, die uflfittlichen Scenen abge¬
rechnet , feine Romane (z. B. Peregrine Pickel,
Humphröy Clinker ) in Erfindung und Ausführung
ihre Verdienfte haben. Die in den neueften Zeiten zahl¬
reich aufgeftandenen Romanduhterinnen arbeiteten nur
für die Eedürfhiffe des Augenblicks, wie Miftrefs Sheri¬
dan (geb. um 1724, f 1767), Francifca Burney (geb.
.". .), Charl . Smith (geb. . .), Miftrefs Inchbald.

8.
Die übrigen europä 'fcl;en Nationen , befönders die

tüänifche und fchweditche, fachten, hauptfächl. eift im
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Igten Jahrhundert , ihre Profa zu verheuern . Grofse oder
ausgezeichnete Redner erscheinen unter ihnen höchft fei«
ten . Die Sprachakademieen , z . B. in Rufsland und -isj
Schweden , bewirkten auch beflere Pflege der Redekonft.

XI. Zuftand der Staatswiffenfchaften *').

•• - , '..,:'X }, - ! • . ' -

Die Gefchichte der Staatswiffenfchaften hMngt mit der
Gefchichre der öffentlichen Meynung über Staatsverfaffun-
geri and den öffentlichen Gang der Gefchäfte in der Staats«
wirthfchaft aufs genauefte zufammen ; daher das Anfeh»
und die Brauchbarkeit der Ideen und Schriften wirklicher
Praktiker vor den theoretifchen Unterfuchüngen und Dar-
ftelhingen der Gelehrten . -*— Was man unter dem Nahmen
Politik im Anfange diefer Periode behandelte , enthielt,
theils vorzüglich nur einen fpeciellen Zweig des giofsefi
Ganzen , die Regierungskunft , theils nur allgemei¬
ne Klugheitsregeln fürs Leben und den gefellfchaft-
lichen Umgang : letzteres find aber Gegenftande , die wir
gegenwärtig in die praktifche Anthropologie verweifen,
und dort vortragen . Die Comtnentarien , die wir, zu ebea
diefer Zeit , über die hierauf Bezug habenden Schriften
des Plato und Ariftoteles erhielten , dienten mehr zum
exegetifchen und hiftorifchen Gebrauch , als zur wiflen-
fchaftlichen Eraporbringung und Erweiterung der Poli¬
tik felbft.

, *) Dtefen und den nächftfolgenden Abfchnitt ven den phyfikal*
Wiff. hat man dem encyklopaedifchen Genie meines Freunde ».
ia Hin . Profeffors Oitloff , zu danken . ,

M.
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